
Suchergebnisse: Zirkus

September 1880 – 401 Wirts-, Verkaufs- und Schaubuden auf der Theresienwiese

München-Theresienwiese * 401 Wirts-, Verkaufs- und Schaubuden - darunter auch Völker- und

Abnormitätenschauen, Menagerien, Varietés, Zirkuszelte und Museen - befinden sich auf der

Theresienwiese. 

31. Juli 1888 – Die Elefanten-Katastrophe

München * Zum Höhepunkt der Centenarfeier, dem drei Kilometer langen Festzug, formieren sich

tausende Menschen und Tiere. Der „Künstler- und Handwerkerzug“ beginnt am

Karlsplatz-Stachus, führt zum Marienplatz und von da durch die Dienerstraße zum

Max-Joseph-Platz. Von hier aus bewegte er sich über den Odeonsplatz zum Siegestor, wo der

Zug wendet, um auf der westlichen Straßenseite wieder zurück zur Briennerstraße zu gelangen,

von wo aus der Weg weiter zum Königsplatz führen soll.   Die Festzugsgruppe der „Kauf- und

Handelsleute“ präsentiert sich dabei mit einem Wagen, zu dem acht indische Elefanten gehören.

Diese entstammen einer Leihgabe des Zirkusdirektors Carl Hagenbeck. Beim Umzug durch die

Ludwigstraße trotteen die exotischen Tiere gelassen und brav einher. Als der Festzug jedoch am

Siegestor eine Schleife macht, treffen die von Berbern berittenen Elefanten auf die als

feuerspeienden Drachen dekorierte Straßenlokomotive in der Gruppe der Eisenindustrie. Die

Elefanten erschrecken durch ein unachtsames Dampfablassen und von dem Rattern und

Gezische des grotesken Vehikels derart, dass sie scheuten und wild trompetend davonrasen. Die

aufgescheuchten Elefanten lösen wiederum eine Massenpanik unter den Besuchern aus.   Den

Anfang macht ein Elefantenbulle, der wild zu trompeten beginnt, durch die Ludwigstraße nach

Norden trampelt und vor der Staatsbibliothek randaliert. Drei Tiere folgen ihm, Panik bricht aus,

im Gedränge sterben Menschen. Die Zirkuswärter brauchen die Hilfe der schweren Reiterei, um

die Elefanten zu bändigen.   Vier weitere Elefanten nehmen in die entgegengesetzte Richtung

Reißaus und verbreiten Angst und Schrecken. Im ungezügelten Galopp rennen sie über die

Ludwig- in die Maximilianstraße, steuern den Hofgraben zu, wo sie an der Königlichen Münze das

Hauptportal einrennen. Über den Alten Hof laufen sie weiter zum Viktualienmarkt und richten

unter den Verkaufsständen verheerende Verwüstungen an. Ein Elefant soll sogar ins

Hofbräuhaus gerannt sein, bei denen Münchner Wirtshausbrüder und Elefanten einander Rüssel

an Nase begegnen.   Ihr weiterer Weg führt zum Gärtnerplatztheater und von dort zur Auenstraße

46, wo sie sich im Hof einfangen und beruhigen lassen. Später bringt man einen an die Vorgänge
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erinnernden Gedenkstein an. Immerhin verlieren durch die „Elefanten-Katastrophe“ und der damit

verbundenen Massenpanik zwei, nach anderer Quelle vier Menschen ihr Leben. Zudem

verursacht sie 42 Verletzte. 

1. Juni 1891 – Die Sonntagsruhe wird gesetzlich festgelegt

Deutsches Reich * Die Novelle der Gewerbeordnung für das Deutsche Reich tritt in Kraft. In ihr

wird die Sonntagsruhe gesetzlich festgelegt bzw. deutlich ausgeweitet:     Einführung der

verpflichtenden Sonntagsruhe für Arbeiter,  Klare Regeln zur Einschränkung von Sonntagsarbeit, 

Festlegung von Ausnahmen und Ersatzruhetagen.     Damit wird Zeit für Freizeitvergnügungen

geschaffen, wodurch sich ein umfangreiches Vergnügungsleben entwickelt. Varietés,

Volkssängerbühnen, Panoptiken, Panoramen, Velodrome, Hippodrome, Vergnügungsparks,

Zirkusse, Dioramen oder Wachsfigurenkabinette sowie viele andere Einrichtungen zur

Unterhaltung etablierten sich dadurch. 

Oktober 1903 – Mata Hari wird mit ihrem Schleiertanz zum Star von Paris

Paris * Margaretha Geertruida MacLeods Aufstieg in Paris ist die Geschichte eines

Glamour-Girls, das von den Gefälligkeiten einflussreicher Männer profitiert, aber letztlich

erstaunlich unabhängig agiert – und sich selbst immer wieder neu erfindet. Sie versucht sich als

Mannequin, als Modell für Maler und als Zirkusreiterin, bevor sie ihre große Chance wittert: mit

einem Schleiertanz, wie ihn Paris noch nie gesehen hat.    Margaretha Geertruida MacLeod nennt

sich jetzt Mata Hari, was auf javanisch die Sonne des Tages oder die Morgenröte bedeutet. Vor

allem Männern mit Vermögen erweist sie ihre Gunst: Banker, Fabrikanten, Rechtsanwälte,

Diplomaten und höhere Offiziere zählen zu ihren Favoriten. 

10. November 1918 – König Friedrich August III. von Sachsen für abgesetzt erklärt

Dresden * Der neugebildete Vereinigte Revolutionäre Arbeiter- und Soldatenrat erklärt König

Friedrich August III. von Sachsen für abgesetzt und die Monarchie für beseitigt. Im Zirkus

Sarrasani ruft Herrmann Fleißner von der MSPD die Republik aus. 

1919 – Cirkus-Krone-Bau eröffnet
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München-Maxvorstadt * Carl Krone eröffnet feierlich seinen 4.000 Menschen fassenden festen

Zirkusbau an der Marsstraße. 

1921 – Der Stummfilm „Zirkus Schnabelmann“ wird gedreht

München * Karl Valentin, Liesl Karlstadt und August Junker spielen die Hauptrollen in dem

Stummfilm „Zirkus Schnabelmann“.    Der Film ist verschollen.

23. Juli 1922 – Das Tierparkgelände wird für das Publikum endgültig geschlossen

München-Giesing * Das Tierparkgelände wird für das Publikum endgültig geschlossen. Der

verbliebene Tierbestand wird in der Inflationszeit für rund 2 Millionen Mark verkauft. Die Käufer

sind der Tierpark Nürnberg und die Tierhandlung Ruhe in Alfeld, die die Zoobewohner unter sich

aufteilen. Die letzten Bewohner sind der afrikanische Elefant und das Flusspferd, die von einem

tschechoslowakischen Zirkus erworben wurden. 

1. August 1929 – Indianer im Tierparkgelände

München-Giesing * Eine 25 Personen starke Indianertruppe des Zirkus Sarrasani hält sich im

Tierparkgelände auf. Big Chief White Horse Eagle, der „Oberhäuptling aller noch lebenden

Indianer“, führt - zur Eröffnung des Raubtierhauses - zusammen mit seinem Stamm verschiedene

heimatliche Lieder und Tänze auf.   Über die Herkunft des angeblichen Indianerhäuptlings der

Osagen ist bis auf seine relativ zweifelhaften Selbstauskünfte nichts bekannt. Angeblich war er

107 Jahre alt und er erklärte, dass er bereits 1887 in Deutschland war und Otto von Bismarck die

Hand geschüttelt habe. Zuvor, am 18. Juni, hatte er mit seiner weißen Frau Karl Mays Grab in

Radebeul besucht und anschließend für eine Postkartenserie posiert. 

20. Februar 1933 – Das Aus für das geplante Café in der Schmederer-Villa

München-Au * Vermutlich wegen eines Brandes im Zirkus zieht Carl Krone die bereits

genehmigten Baupläne für sein „Café - Restaurant - Krone“ in der ehemaligen Schmederer-Villa

zurück. 

16. November 1941 – Karl Valentin tritt in einer Winterhilfswerk-Veranstaltung auf
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München-Maxvorstadt * Karl Valentin tritt im Rahmen der Winterhilfswerk-Veranstaltung

„Heiterkeit und Fröhlichkeit in der Manege“ im Zirkus Krone auf. Die Veranstaltung wird am 23.

November wiederholt.

17. Dezember 1943 – Cirkus-Krone-Bau durch Bomben zerstört

München-Maxvorstadt * Gegen 21:40 Uhr wird der Zirkusbau an der Marsstraße durch Bomben

zerstört und vollständig eingeäschert. 

23. Dezember 1945 – Provisorischer Zirkusbau an der Marsstraße eröffnet

München-Maxvorstadt * Ida Krone eröffnet einen neuen provisorischen Zirkusbau an der

Marsstraße. 

2. Februar 1955 – Wir sind die Cowboys von der Nockher-Ranch

München-Au * Der Cowboy Club München Süd&nbsp;bittet um Baugenehmigung für ein

Behelfsclubheim.&nbsp;Auf dem der Öffentlichkeit nicht zugänglichen Grundstück von Frau Ida

Krone, „da dadurch das bisher durch Lausbubenstücke und von lichtscheuen Elementen

heimgesuchte Gelände unter schärfere Kontrolle fällt und der Rasen und Baumbestand gepflegt

wird.&nbsp;Korrektes und ruhiges Verhalten wird die Nachbarschaft nicht belästigen“. In einer

Ranch&nbsp;will der Verein einen Clubraum, einen Museumsraum&nbsp;für die wertvolle

Sammlung und einen Bibliotheksraum&nbsp;verwirklichen.    Die

Cirkus-Krone-Verwaltung&nbsp;genehmigt dem Cowboy-Club&nbsp;die Grundstücksnutzung für

seine sportlichen und ideellen Zwecke, bis zum beabsichtigten Verkauf des Areals.&nbsp;Seither

beherrschen Winnetou und Old Shatterhand den ehemaligen Schmederer-Garten. Eine alte

Wehrmachtsbaracke&nbsp;wird mit Hilfe der Pschorrbrauerei&nbsp;und hoher Eigenleistung zur

Ranch&nbsp;umgebaut.&nbsp;„Jeden Samstag und Sonntag sind 15 bis 20 Mann ganztägig

da.&nbsp;Rund 2.000 Arbeitsstunden werden freiwillig und gern von den Clubmitgliedern

geleistet.“&nbsp;    In der Ranch&nbsp;befindet sich der kostbarste Besitz des C.C.M.S., das

Indianermuseum. In ihm ist alles Zubehör und Kleidung zu finden, die einen Indianer

ausmachen.&nbsp;Köcher aus Büffelleder, Federhauben, Friedens-Pfeifen, Brautmokassins, mit

perlenbestickten, bunten Schuhsohlen, sowie Kriegsbeilen, wie sie wirklich waren: schlicht und

einfach. In einem eigenen lateinamerikanischen Glaskasten befindet sich ein

Schrumpfkopf.&nbsp;
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7. Mai 1955 – Die Cowboys von der Nockher-Ranch

München-Au * Der Antrag des „Cowboy Clubs München von 1913 e.V. - C.C.M“ zur Errichtung

eines Clubheimes auf dem Nockherberg wird „wegen der barackenähnlichen Gestaltung“

zunächst abgelehnt.   Als aber die Zirkus-Verwaltung dem Cowboy-Club die Grundstücksnutzung

für seine sportlichen und ideellen Zwecke bis zum beabsichtigten Verkauf des Areals genehmigt,

ist der Weg für die Nockherberg-Ranch geebnet. Seither herrscht ein Winnetou- und Old

Shatterhand-Flair über dem ehemaligen Schmederer-Garten. 

26. Juni 1957 – Die Zirkusbesitzerin Ida Krone stirbt

München * Die Zirkusbesitzerin Ida Krone stirbt. 

1959 – Der Cowboy Club muss den Nockherberg räumen

München-Au * Die Westernfreunde von der Nockher-Ranch müssen - nach dem Tod der

Zirkusbesitzerin Ida Krone - ihre Niederlassung auf dem Nockherberg räumen, nachdem die

Zirkusfamilie Krone-Sembach das Gelände an der Marsstraße im Tausch mit dem

Nockherberg-Areal erhalten konnte. Der Tauschpartner ist die Stadt München. Ein neues

Gelände für die Unterbringung des „Cowboy Clubs München von 1913 e.V. - C.C.M“ muss

gefunden werden. 

April 1961 – Der Cowboy Club München 1913 muss den Nockherberg verlassen

München-Au * Der Cowboy Club München 1913 will auf dem Nockherberg eine neue

Club-Ranch und einen neuen Pferdestall erbauen und damit die vereinseigenen Pferde auf die

„Nockher-Ranch“ holen.    Anfangs sind die Pferde des Cowboy Clubs München in einer

Lackiererei an der Lilienstraße, später in einem Holzhaus nahe der Schinderbrücke beim

Flaucher untergebracht.    Doch als Frau Ida Krone stirbt, müssen die Westernfreunde ihre

„Ranch am Nockherberg“ räumen, nachdem die Zirkusfamilie Krone das Gelände an der

Marsstraße im Tausch mit dem Nockherberg-Areal erhalten kann. 

25. Dezember 1962 – Einweihung dess neuen Cirkus-Krone-Baus
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München-Maxvorstadt * Carl und Frieda Sembach-Krone haben in achtmonatiger Bauzeit den

alten provisorischen Zirkus-Holzbau an der Marsstraße durch einen Steinbau ersetzen lassen.

Das einzige feste Zirkusgebäude in der Bundesrepublik Deutschland fasst 3.000 Personen. 

1998 – Der neue Marienklausensteg wird der Öffentlichkeit übergeben

München-Giesing * Der neue Marienklausensteg wird der Öffentlichkeit übergeben. Eine

einfache, gerade Verbindung hat den Planern nicht gereicht: Die Brücke wird zweimal fast

rechtwinklig abgewinkelt. Diese Konstruktion erfordert einen deutlich massiveren und längeren

Betonpfeiler als bei den übrigen Stützen.  Die 120 Meter lange Brücke aus Stahl, Beton und

Eichenbohlen kostet rund 3,5 Millionen D-Mark und besteht aus 18 großen Bauteilen. Ein 35

Meter langer Stichsteg führt zu einer kleinen Aussichtsplattform. Anfangs ist dieser Steg jedoch

zu schwach konstruiert und gerät beim Betreten in starke Schwingungen. Eine provisorische

Holzstütze schafft Abhilfe.   Kurios: Noch vor der Nutzung überquerte die Clownin Antoschka vom

Russischen Staatszirkus die Brücke - mit ihrem Kater auf der Schulter. In Russland gilt es als

Glücksbringer, wenn Katzen neue Bauwerke zuerst betreten, um böse Geister zu vertreiben. 

21. April 2015 – Die Hühnerbraterei Poschner fliegt von der Wiesn

München-Graggenau - München-Theresienwiese * Der Stadtrats-Ausschuss für Arbeit und

Wirtschaft diskutiert in einer nichtöffentlichen Sitzung über die Bewerbungen für das diesjährige

Oktoberfest.         Insgesamt liegen dem Wirtschaftsausschuss 1.214 Bewerbungen vor, 2014

waren es noch 1.310 gewesen. 568 Bewerber werden zugelassen [2014: 569]. Die Bandbreite

reicht vom großen Bierzelt bis zum Zuckerwattestand, von der Achterbahn bis zum Flohzirkus.    

Das Schützen-Festzelt soll künftig 7.000 statt bisher 5.500 Plätze bekommen. Gleichzeitig wird

die Festhalle schmäler.     Die Hühnerbraterei Poschner und sein Inhaber Berni Luft kommt nicht

mehr zum Zug. Dafür erhält Josef Able, der ältere Bruder des Marstall-Wiesnwirts Siegfried Able,

einen Standplatz. Über das Konzept ist noch nichts bekannt. 
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